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Körnermaisernte unterdurchschnittlich

Bonn (DMK) – Im zweiten Jahr in Folge fällt die Körnermaisernte in Deutschland deutlich unterdurchschnittlich aus. Das berichtet das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) unter Berufung auf vorläufige Zahlen des Statischen Bundesamtes. 

Demnach ernteten die Landwirte in diesem Jahr 87,9 dt Körnermais je Hektar. Das sind knapp eine Dezitonne weniger als 2015 (88,8 dt/ha) und gleich 10,5 dt/ha weniger als im Durchschnitt der letzten fünf Jahre (98,4 dt/ha). Da die Anbaufläche für Körnermais und Corn-Cob-Mix 2016 von 455.000 ha auf 416.000 ha zurückgefahren wurde, schlägt sich das niedrige Ernteergebnis sehr deutlich in der Erntemenge nieder. Die Erntemenge sank um etwa 8 Prozent von 3.973.000 t auf 3.659.000 t. Noch deutlicher fällt der Rückgang beim Blick auf die durchschnittliche Erntemenge der Jahre 2010/2015 aus. 2016 lag die Erntemenge um über 1 Mio. t unter dem Schnitt der letzten Jahre (4.735.000 t). 
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Mais kann Schäden durch Naturereignisse teilweise kompensieren

Bonn (DMK) – Hagel, Sturm oder Starkregen können in kürzester Zeit schwerwiegende Schäden in den landwirtschaftlichen Kulturen hervorrufen. Der Mais kann solche Naturereignisse oftmals zum Teil kompensieren. Das geht aus einer Untersuchung der Bayerischen Landesanstalt für Landwirtschaft in Freising in Zusammenarbeit mit der Arbeitsgemeinschaft der deutschen Pflanzenversicherer hervor. In einer Veröffentlichung in der aktuellen Ausgabe 4-2016 der Zeitschrift „mais“ des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) erläutern Johanna Pfeiffer, Monika Fleschhut und Dr. Joachim Eder von der Bayerischen Landesanstalt in Freising die Ergebnisse.  

Für die Landwirte und die Versicherer ist es nach Naturereignissen eine besondere Herausforderung, den späteren Ertragsverlust in einem Maisbestand zu schätzen und damit den finanziellen Schaden genau zu beziffern. In der vorliegenden Studie legten die Experten den Fokus auf die Auswirkungen eines Totalausfalls einzelner Pflanzen. Deshalb wurden in der Studie in umfangreichen Versuchen 20, 40 und 60 Prozent der Pflanzen zu unterschiedlichen Vegetationsstadien (5- bis 6-Blatt-Statium, 9- bis 10-Blatt-Stadium, Rispenschieben) entfernt, um sturm- oder hagelbedingte Schäden zu simulieren. Zur Einschätzung der Ertragsverluste wurden zusätzlich Kontrollparzellen angebaut.

Eine Betrachtung der mehrjährigen Erträge zeigt, dass ein Ertragsverlust von der Intensität und dem Zeitpunkt des Schadereignisses abhängig ist. Die Ertragseinbußen waren letztlich geringer, als man es anhand der Pflanzenverluste erwarten könnte. Das geht auf das hohe Kompensationsvermögen des Maises zurück. Die verbleibenden Pflanzen nutzen den zusätzlichen Standraum, ein größeres Angebot an Nährstoffen, Licht und Wasser oftmals effektiv, indem sie mehr Körner pro Kolben oder mehr Kolben bilden. Allerdings ist dieses Vermögen während der Jugendentwicklung des Maises höher als in späteren Stadien, wenn etwa die Befruchtung oder die Ausbildung der Kolben bereits abgeschlossen sind.  

Dennoch sind bei einem sehr großen Ausfall von Maispflanzen auch irgendwann Grenzen erreicht. Die in den Versuchen simulierten Sturm- oder Hagelschäden wurden um durchschnittlich 40 Prozent von den verbleibenden Maispflanzen kompensiert. 
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Mais braucht wenig Pflanzenschutz

Bonn (DMK) – Mais bleibt in Relation zu anderen Kulturen die ackerbauliche Kultur mit der geringsten Pflanzenschutzintensität. Das geht aus den Erhebungen des Julius-Kühn-Institutes (JKI) zu den Anwendungen von Pflanzenschutzmitteln in Deutschland hervor. 

Seit 2011 ermittelt das JKI die so genannten PAPA-Daten (Panel Pflanzenschutzmittel Anwendungen). Für das Jahr 2015 weist der Behandlungsindex (BI), der die Anzahl der angewandten Pflanzenschutzmittel bezogen auf die zugelassene Aufwandmenge und die Anbaufläche ausweist und somit ein quantitatives Maß für die Intensität der Anwendung von zugelassenen Pflanzenschutzmitteln darstellt, wie im Vorjahr einen Wert von 2,0 aus. Der Wert liegt deutlich niedriger als bei den anderen Kulturen der Erhebung. Kartoffeln etwa kommen auf einen BI von 11,6, Winterraps auf einen Wert von 7,5, Winterweizen auf einen Wert von 5,6 und Wintergerste auf einen BI von 4,2.

Beim Mais werden fast ausschließlich Herbizide und in einem ganz geringen Umfang Insektizide, vor allem zur Bekämpfung des Maiszünslers, eingesetzt. Die Landwirte kommen bei der Beurteilung der Behandlungshäufigkeit (BH) im Durchschnitt beim Mais mit 1,5 Behandlungen aus. Bezogen auf die Anbaufläche wird die Anzahl der durchgeführten Pflanzenschutzanwendungen im Vergleich dazu etwa bei den Kartoffeln mit 9,0 angegeben. Dem Mais an nächsten kommt die Wintergerste mit einer BH von 3,6. 

In die Erhebung der Mais-spezifischen Werte fließen die Daten von mittlerweile 139 Mais anbauenden Betrieben ein. Sie melden den Termin einer Pflanzenschutzmittelanwendung, die Indikation, die Mittelnamen, die Aufwandmenge und die behandelte Fläche. Diese Daten werden in gleicher Weise für die anderen Kulturen ermittelt und ausgewertet. 
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DMK-Tagung: Was kann der Mais bei der Umsetzung der EU-Umweltgesetzgebung leisten?

Bonn (DMK) – Das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) nimmt die Herausforderungen der Zukunft mit Blick auf die europäische Umweltpolitik ernst. Am 30. November lädt das DMK deshalb zur DMK Tagung „Was kann der Mais bei der Umsetzung der EU-Umweltgesetzgebung leisten?“ in den Kleinen Kursaal nach Bad Füssing in Bayern ein. 

„Die EU-Umweltpolitik wird in den kommenden Jahren zusätzliche Herausforderungen für die Landwirtschaft und insbesondere die pflanzliche Produktion mit sich bringen. Darauf gilt es vorbereitet zu sein“, meinte der DMK-Vorsitzende Prof. Dr. Friedhelm Taube. Das DMK stellt die Herausforderungen, aber auch die Chancen für die Mais anbauenden Landwirte in den Fokus der Veranstaltung. Experten beleuchten die Umsetzung der EU-Nitrat- und -Wasserrahmenrichtlinie, die Vorgaben zur Luftreinhaltung mit Blick auf Ammoniak und stellen auch die Meeresstrategierichtlinie vor, denn die massive Reduktion der Ammoniakemissionen und der Phosphateinträge in die Gewässer bis zum Jahr 2030 erfordern neue Anpassungsstrategien im Maisanbau. 

Bernhard Osterburg (Thünen-Institut, Braunschweig) zeigt auf, was auf die deutsche Landwirtschaft im Zuge der EU-Gesetzgebung zukommt. Dr. Harald Volz (Bayerische Landesanstalt für Landwirtschaft, Freising) setzt sich mit der Biodiversität in der Agrarlandschaft auseinander. Prof. Dr. Urs Schmidhalter (TU München) erläutert, was der Mais hinsichtlich der Nährstoffeffizienz leisten kann. Darüber hinaus beschäftigen sich Franz Jansen-Minßen (Landwirtschaftskammer Niedersachsen, Oldenburg) und Dr. Wilfried Zorn (Thüringer Landesanstalt für Landwirtschaft, Jena) mit den Anpassungsstrategien mit Mais in Futterbau- und Ackerbauregionen. 

Nähere Informationen zur DMK-Tagung sind unter www.maiskomitee.de erhältlich. Um eine Anmeldung per email an dmk@maiskomitee.de oder per Fax unter 0228-9265820 wird gebeten. 
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